Thornere 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Sterteljährlich: Bel Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Al holeſlellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 267 
Der Inſterburger Zweikampf. 


Unſere Leſer kennen die Darſtellung jenes 
unſeligen Zweikampfes, die wir aus der „Nat.⸗ 
Zig.“ übernommen haben. Nunmehr geht dem 
„B. T.“ von einem Oberſten a. D. ein 
Schreiben zu, das wir ſeinem Wortlaut nach 
ebenfalls zur Kenntniß bringen wollen: 

„Berlin, den 9. November 1901. Die geehrte 
Redaktion wolle mir geſtatten, zu dem aus der 
„Natlonal⸗Zeitung“ entnommenen Referat Nach⸗ 
ſtehendes berichtigend mitzutheilen, wobei ich be⸗ 
antwortend bemerke, daß der betrübende Vorgang 
ſo, wie geſchildert, ſich unmöglich zugetragen 
haben kann. Wäre es dennoch der Fall, was 
ich indeß — ich wiederhole — für pofitiv un⸗ 
glaubhaft erachte, dann wäre auch ich der Mei⸗ 
nung: „Die Sache ſchreit zum Himmel.“ 

Hauptſächlich berichtigend ſtelle ich feſt: 1. daß 
der Ehrenrath für Subalternoffiziere unter Vorſitz 
eines Hauptmanns oder Rittmeiſters durchaus 
ſelbſtſtändig und der direkten Einwirkung des 
Regimentskommandeurs nicht unterworfen if. 
Der Präſes des Ehrenraths erſtattet dem Regi⸗ 
mentskommandeur mündlich oder ſchriftlich Ber 
richt, und dieſer entſcheidet, je nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Präſes, ob die Angelegenheit diszipli⸗ 
nariſch behandelt, oder durch eine Ehrenerklärung, 
oder durch Zweikampf, oder endlich durch ehren⸗ 
gerichtliches Verfahren, an dem das ge⸗ 
ſammte Offizierkorps — eventuell auch eines 
anderen beauftragten Regiments — unter Vorſitz 
des bezüglichen Kemmandeurs Theil nimmt, er⸗ 
ledigt werden ſoll; — die Einleitung des ehren⸗ 
gerichtlichen Verfahrens unterliegt der Ver⸗ 
fügung des Diviſionskommandeurs, doch iſt ſämmt⸗ 
lichen Inſtanzen bis hinauf zu Seiner Maleſtät 
dem Kaiſer Meldung zu erſtatten. — 2. Der 
Ehren rath ſtellt zunächſt den Sachverhalt durch 
Vernehmung der Betheiligten und eventueller 
Zeugen feſt und hat in erſter Linie die Pflicht 
der wohlwollenden Vermittelung, und wenn 
irgendwie die Möglichkeit reſpektive die Berelt⸗ 
willigkelt der Betreffenden vorliegt, die Differenz 
durch eine Ehrenerklärung zu begleichen, deren 
Wortlaut er formulitt, dann muß er pflichtgemäß 
dem Beleidigten deren Annahme empfehlen, ihn 
auch auf die ungleich ſtrengere Beſtrafung bin⸗ 
weiſen, fals er auf dem Zweikampf beſtehen 
ſollte. — Gegen dieſe an dich fo klaren Beſtim⸗ 
mungen wäre im vorllegenden Falle durchweg 
verſtoßen worden, es iſt daher mit Sicherheit 
anzunehmen, daß es anders liegt, als wie im 
Referat der „National- Zeitung“ mitgetheilt. 

Im Anſchluß hieran die Schilderung über 
Erledigung eines ungleich 
Falles aus meiner Praxis: 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Srümtnalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutfh von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 

Dr. Garland wurde abberufen, um einem auf 
der Straße Verungläckten Hilfe zu leiſten, und 
Jones verabſchiedete ſich, da er noch einen Bericht 
für feine Zeitung zu beendigen hatte. 

Steinhoff und Baring blieben allein zurück 
und befanden ſich bald wieder in eifrigem Geſpröäch. 
Der junge Arzt war ein ſtämmiger, gut ausſehender 
Mann, der in feinem Weſen etwas Natürliches, 
Freles hatte, das den Detectlo unwillkürlich anzog, 
und worin er etwas ſeinem eigenen furchtloſen 

Verwandtes erkannte. 
Gesten Steinhoff,“ ſagte Baring im Laufe des 
Angelegeaß zich wünſchte, ich könnte Sie in dieſer 
die Stadt irgendwie unterflügen. Ich kenne 
mancher Einheim in und auswendig, beſſer als 
Ihren Nachferſ gehe, Könnte ich Ina alo bei 

Das können Sir mit nüglic fein? 

n iger, verſetzte Steinhoff, 
„wenn Sie ae Und SR Hay den; aber ©8 
— „ als Sie vielleicht 


denken. Wir müſſen es 

erregen — das würde alles ve. 2 W u 

Den bester bh agg hellen ich an manchen 
en 

Fremder,“ meinte Baring. kante als ein 


ungünſtiger llegenden 


. 


Mittwoch, den 13. November 


Im Jahre 1873 ſaß ich beim Liebesmahl des 
Offizterkorps meines Regiments neben dem Kom⸗ 
mandeur eines anderen Kavallerieregiments, der 
Gaſt unſeres Kommandeurs war; der im Ofſtzier⸗ 
korps eingeführten Praxis gemäß ſollte auch der 
Gaſt — der zum erſten Mal an unferem Mahle 
thellnahm — durch vier Leuinants auf deren 
Schultern unter Abſingung eines cantus als 
höchſte Ehrung um den ganzen Tiſch herumgetra⸗ 
gen werden. 

Der Gaſt lehnte dieſe Form der Ehrung ab, 
und als die jungen Herren dabei beharrten, er⸗ 
griff er fein Tiſchmeſſer und drohte Den damit zu 
ſtechen, der ihn anfaflen würde; als das dennoch 
geſchah, ſchlug er mit dem Meſſer um ſich und 
ſchlitzte dem ihm nächſtſtehenden jungen Leutnant 
die Backe vom Auge bis zum Mundwinkel auf; 
er verließ darauf ſogleich in Begleitung unſeres 
Kommandeurs den Eßſaal, den ich unmittelbar 
hinter ihm verſchloß. Ich redete, als Aelteſter, 
das Offizierskorps nun dahin an, daß die Sache, 
weil ganz unter uns allein paſſirt, auch im Inter⸗ 
eſſe des Regiments und der betreffenden Kame⸗ 
raden — zufällig war keine der Ordonnanzen im 
Eßſaal geweſen — auch unter uns bleiben müſſe 
und machte mich anheiſchig, bis zum nächſten 
Morgen früh eine umfaſſende Abbitte des fremden 
Kommandeurs herbeizuführen; mein Vorſchlag 
fand nach kurzer Debatte einſtimmig Annahme, 
die Abbitte wurde geleiſtet, die Herren verſöhnten 
ſich, und die Verletzung des Offiziers wurde als 
durch Zufall entſtanden erklärt. Mir ſcheint dieſe 
Erledigung ohne irgend welchen Apparat denn 
doch vor der Juſterburger den Vorzug zu ver⸗ 
dienen. Hochachtungsvoll G., Oberſt a. D.“ 

Hierzu bemerkt das genannte Berliner Blatt 
noch das Folgende: Unſer mllitäriſcher Ges 
währsmann macht, wie man ſieht, eine ganze 
Reihe von kritiſchen, aus den disziplinariſchen und 
ehrenräthlichen Beſtimmungen ſich herleitenden 
Bedenken gegen jene urſprüngliche Darſtellung des 
Falles, wie fie in der „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht 
wurde Dieſe kritiſchen Bedenken werden mit 
allem Vorbehalt ausgeſprochen. Im Uebrigen 
geht aus der ganzen Haltung des Schreibens mit 
nicht zu überbietender Deutlichkeit ſo viel hervor, 
daß der Herr Oberſt a. D. die Entrüſtung 
der öffentlichen Meinung über jenes grauſige 
Vorkommniß theilt. Es unterliegt aber auch 
andererſeits nicht dem geringſten Zweifel, 
daß der Anſicht der nicktaktiven Militärs auch 
von ſehr vielen, wenn nicht von den meiſten be⸗ 

onnenen aktiven Offizieren nur durchaus 
zugeſtimmt wird. Die auf das Tioffte ergriffene 
allgemeine Volksſtimmung kann nicht eher zur 
Ruhe kommen, als bis die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung über jenen Ehrengerichisſpruch mit rück⸗ 
% ñͤ •2♀un:D⅝ſq᷑• y» 


„Ich bin gern bereit, Ihr Anerbieten anzu⸗ 
nehmen. Es iſt nicht nöthig, daß jemand ein 
ſchlechter Detectiv iſt, weil er nur delitlürt.“ 


„Nun, ich denke, wenn ich Ihren Beruf er⸗ 
griffen haͤtte, jo würde ich vielleicht ganz Leid⸗ 
liches geleiſtet haben. Wie die Dinge liegen, 
habe ich mich der Medlein ergeben. Aber auch 
hier macht mir das Experimentiren und Unter⸗ 
ſuchen am meiſten Freude, und am liebſten be⸗ 
G e Mikroskop. Intereſſiren 

e auch dafür 

Steinhoff lachte. „Ich glaube, ich habe keinen 
Funken wiſſenſchaftlichen Intereſſes in mir, aber 
ich mache gern Gebrauch von dem, was das 
Mikroſtop mir zeigt.“ 

„O, ich beſitze ein prachtvolles Inſtrument,“ 
ſagte Baring begeiſtert. „Ich habe einige gute 
Freunde, mit denen ich viel mikroſkopire, und 
jeder hat dabei ſein eigenes Steckenpferd. Barker 
ſo heißt der eine, beſchäftigt ſich deſonders mit 
Unterſuchung von Menſchenhaaren, und es iſt un⸗ 
Aenblic, we Unterfhiebe man de durch das 
> 8 eee Wir haben bis fetzt allein 

ungen von Blond feſtgeſtellt — merken 


Sie wohl, von reinem Blond — und ich hoffe, 


ich werde die Dreißig erreichen. 
heute einige Haare . Fr ee 
verſchafft, die eine ganz beſonders seltene Färbung 
75 und die ich unter mein Inſtrument nehmen 
will. 

30 Schattirungen in Blond!“ rief Steinhoff. 
„Ss faum zu glauben! Nein ur 5 
wir armen Detectios irre werden.“ Er ſah nach 


baltfofem Freimutg veröffentlicht und die unaus⸗ 
bleiblichen Konſe quenzen ſolch einer Unter⸗ 
ſuchung voll gezogen ſein werden. 


Veutſches Rei. 
Berlin, 12. November 1901. 


— Der Kaiſer hörte Montag Morgen von 
9 Uhr ab den Vortrag des Chefs des Civilkabinets 
Dr. v. Lucanus. Zur Frühſtückstafel war Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow geladen. — Zur Früh⸗ 
ſtückstafel am Sonntag waren geladen Prinz Eitei 
Friedrich, Herzog von Sachſen⸗Koburg, Erbprinz 
von Hohenlohe = Langenburg, königlich bayeriſcher 
General Reichlin v. Meldegg mit Gemahlin, 
königlich bayerifcher General v. Endreß, General⸗ 
leutnant v. Brun, Lord und Lady Gough und 
General v. Löwenfeld. 

— Der Reichskanzler Graf von Bülow 
hatte ſich Montag nach Potsdam begeben, um 
dem Kaiſer Vortrag zu halten. Nachmittags trat 
unter Vorſitz des Grafen von Bülow das Staats 
miniſterlum zuſammen, um über die 
von den Bundesrathsausſchüſſen vorgeſchlagenen 
Abänderungen zum Zolltarifentwurf und über die 
in dieſer Sache für das Plenum des Bundesraths 
geſtellten Anträge ſich ſchlüſſig zu machen. An 


der Sitzung nahm auch Staatsſekretär von Thiel⸗ 


mann theil. 

— Wie die „Nationalzeitung“ vernimmt, 
werde der Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des 
Innern Rothe demnächſt in den Ruheſtand 
treten. 

— Die „Kreuzzeitung“ hört, Konſiſtorialrath 
Reicke, der ſeit einiger Zeit kommiſſariſch im 
Reichsverſicherungsamt thätig war, wurde nunmehr 
zum ſtändigen Mitgliede daſelbſt ernannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht jetzt 
die Ernennung des außerordentlichen Profeſſors 
Martin Spah n⸗Bonn und des Privatdozenten 
Friedrich Meinecke⸗Berlin zu ordentlichen Pro⸗ 
feſſoren der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität 
Straßburg. 

— Der Buren⸗Geſandte Dr. Leyds und 
der Delegirte Fiſcher ſind in Berlin eingetroffen 
und im Palaſthotel abgeſtiegen. — Dr. Leyds 
läßt übrigens verbreiten, daß er mit ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Berlin keine politiſchen Zwecke verfolge. 
Dr. Leyds wird einige Tage verweilen. 

— Das heutige Relichsgeſetzblatt enthält das 
Abkommen zur friedlichen Regelung 
internationaler Streitfälle, das Abkommea betr. 
Geſetze und Gebräuche des Landkrieges, das Ab⸗ 
kommen betr. die Anwendung der Grundſätze der 
Genfer Konvention vom 22. Auguſt 1864 auf 
den Seekrieg, alle drei vom 29. Juli 1899, ferner 
die Erklärung betr. das Verbot des Werfens von 
— ER EEE SCENE EEE EEE 
der Uhr. „Ich muß noch einmal nach dem Hotel 
Victor, Baring. Kommen Sie mit 2“ 

Als die jungen Leute nach einer kurzen Unter⸗ 
redung mit Steinhoff und dem Wirth wieder aus 
dem Hotel kamen, blieb ein Mann, der eben im 
Begriff war, hinein zu gehen, ſtehen, drehte ſich 
aber, als er die Beiden erblickte, raſch um und 
ging die Straße hinunter. Steinhoff fuhr auf, 
wie wenn er ihm nacheilen wollte, beſann ſich 
aber dann eines Beſſeren. 

„Was haben Sie?“ fragte Baring. 

„Ich weiß nicht, es muß eine flüchtige Aehn⸗ 
lichkeit geweſen ſein. Dieſer eine Blick, den der 
Mann uns zuwarf, nun, wenn ich ihm wieder 
begegne, erkenne ich ihn beſtimmt. Wenn man 
fortwährend eine Bildergalerie mit im Kopfe her⸗ 
umträgt, kommt man auf alle möglichen Einfälle. 
Aber wiſſen müßte ich doch, ob ich den Menſchen 
ſchon geſchen habe, und wo. Dies ift bereits die 
zweite verwirrende Aehnlichkeit, auf die ich heute 
geſtoßen bin, und ich habe das Gefühl, als ob 
ich mir oder anderen Unrecht thäte, weil ich nicht 
imſtande bin, mein Gedächtniß zu meiſtern.“ 

Am nächſten Morgen erhielt Steinhoff einen 
langen Brief von Rufus Carnow. 

„Gegen Charly Jenkins,“ ſchrieb er unter 
anderem, „it dank dem Vertheidiger, den ich ihm 
verſchafft habe, noch immer nicht Anklage erhoben 
worden. Aber lange kann dieſer Zuſtand nicht 
mehr dauern. Jenkins bleibt dabei, ſeine Perſon 
in Dunkel zu hüllen. Sein Befinden beſſert Ach 


täglich, und dem entſprechend nimmt feine Bock⸗ 


beinigkeit zu. Wenn er nicht bald vernünftig wird, 
werden wir ihn nicht retten können, denn Scharff 
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Geſchoſſen und Sprengſtoffen aus Luftſchiffen oder 
auf anderen ähnlichen veuen Wegen, die Erklarung 
betr. das Verbot der Verwendung von Geſchoſſen 
mit erſtickenden oder giftigen Gaſen, die Erklärung 
betr. das Verbot von Geschossen, die ſich leicht im 
menſchlichen Körper ausdehnen oder ſich platt 
drucken; alle drei Erklärungen ebenfalls vom 29. 
Juli 1899; ſodann die Bekanntmachung betr. die 
Ratifilation des auf der Haager Friedenskonferenz 
am 29. Juli 1899 unterzeichneten Abkommens 
und Erklärungen betr. die Hinterlegung der Rati- 
fikationsurkunden ſowie die von den Vereinigten 
Staaten von Amerika, Rumänien und Serbien bei 
Unterzeichnung der Ratifikation des Abkommens 
zur friedlichen Erledigung internationaler Streit⸗ 
fälle gemachten Vorbehalte vom 10. September 1901. 

— Es wird uns beftätigt, daß der Entwurf 
eines Börſengeſetzes fertiggeftellt it und 
augenblicklich der Berathung der einzelnen preußi⸗ 
ſchen Reſſorts unterliegt. Es fol in der Abſicht 
liegen, den Entwurf, ſobald er endgiltig feſige⸗ 
ſtellt iſt, den Bundesregierungen zur Kenntniß⸗ 
nahme und Begutachtung zu unterbreiten. 

— In Buttſtädt (Sahlen-Weinar) nahm 
eine Verſammlung des Gewerbevereins, die aus 
allen Schichten der Bevölkerung, beſonders auch 
durch Landwirthe beſucht war, nach einem 
Vortrag des Redakteurs Krauß über „Handelsver⸗ 
träge und deutſche Volkswirthſchaft“ eine ſcharfe 
Proteſtreſolution gegen den Zolltarifentwurf an, 
in der namentlich vom Standpunkt des Vieh 
züchtenden Bauern die Erhöhung der Zölle 
auf Getreide und auf Futtermittel als ſchädlich 
verworfen wurde. Buttſtädt iſt ein Landſtädtchen, 
das faſt ausſchließlich von der Landwirthſchaft 
lebt. Faſt alle Gewerbetreibende ſind gleichzeilig 
Landwirthe. Die großen, mehrtägigen Viehmaͤrkte, 
die dort ſehr häufig flattfinden, find in ganz 
Thüringen berühmt. 

I | 


dur Lage der Dampfſchiffahrt. 


Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Generaldirektor 
Ballin, der ſich über die Lage der Dampf⸗ 
ſchiffahrt ausgeſprochen hat. Nachdem er aufge⸗ 
tauchte Gerüchte über den Verkauf von achtzehn 


Dampfern als abſurd zurückgewieſen hatte, be⸗ 


merkte er, der Niedergang des Frachtenmarktes 
ſei vorauszuſehen geweſen und würde ſich für ſeine 
Geſellſchaft (Hamburg ⸗Amerika⸗Line) empfindlich 
bemerkbar machen, wenn nicht der Paſſaglerver kehr 
recht gute Reſultate hätte. In Vorausſicht des 
Rückgangs der nordamerlkaniſchen Geſchäfte habe 
die „Hamburg⸗Amertka⸗Linie“ ihre Verkehrsbe⸗ 
ziehungen nach allen Richtungen ausgedehnt. Die 
unerfreuliche Lage des Geſchäfts ſollte die am 


. ˙—ꝗ1 11 — 
& Co. haben ſchon einen ganz netten Indizienbe⸗ 
weis gegen ihn zuſammengeſchmiedet. 

Mit Larſen ſteht es fetzt beſſer, und die Aerzte 
halten die Möglichkeit, daß er ſeinen Verſtand 
wiedererlangt, nicht für ausgeſchloſſen. Wenn ſie 
ihn fo weit bringen, daß er imſtande iſt, eine 
klare Ausſage abzugeben, und ich dadurch dieſen 
unglücklichen, widerſpenſtigen Charly Jenkins retten 
kann, fo mag er nachher feine Tage im Irren⸗ 
hauſe beſchließen. Für einen Mutkermörder habe 
ich kein Mitleid. 

Ich bin geſpannt, von Dir zu hören. Was 
führte Dich nach New Orleans? Der Carneval ? 
82 bin Du wieder Deinem Irrlicht auf der 

pur?“ 

Gleich nach Empfang dieſes Schreibens ſandte 
Steinhoff folgende Depeſche an Carnow: 

„Die im Hotel Victor Ermordete iſt B. W. 
Ich reife heute mit der Leiche nach Uyton. 

Steinhoff.“ 

Der junge Detectiv wohnte der Beerdigung 
Bertha Warhams auf dem ſchattigen Kirchhoſe in 
Uyton bei, und verbrachte drei traurige Tage in 
John Warhams Geſellſchaft, der mit ſtolſcher 
Ruhe feinem Ende entgegenſah. Ehe er die Farm 
verließ, ſprach er noch einmal mit der treuen 
Suſan. Er erzählte ihr von Jenkins Verhaftung 
und von der großen Gefahr, in der ſich der Ge⸗ 
fangene befand, wenn es nicht gelang, die Indi⸗ 
zien, die gegen ihn ſprechen, zu erſchüttern. 

„Ich habe dieſen Jenkins nicht geſehen,“ 
ſchloß er, „aber mein Freund hält ihn für einen 
guten Kerl, und da wir beide glauben, daß Larſen 
Mrs. Warhams Mörder if, ſo mäflen mir ver 


nordamerikaniſchen Verkehr betheiligten ſieben 
großen Geſellſchaften zu Uebereinkanften in Bes 
treff des Paſſagierverkehrs veranlaſſen. Jetzt gin⸗ 
gen in der Woche fieben Schnelldampfer und meh⸗ 
rere Poſtdampfer von New York; dabei werde 
nur / des Raumes ausgenutzt. Es würde leicht 
fein, durch Uebereinkunft, ohne Truſibildung, wãh⸗ 
rend der Wintermonate ohne Benachtheiligung des 
Verkehrs ingeſammt 50 Millionen Mat? zu 
ſparen. Von dem Eintritt der Morgangruppe in 
den nordamerikaniſchen Rhederelbetrieb verſpreche 
er ſich in Bezug auf die Löſung dieſer Fragen 
viel. Daß Morgan die deutſchen Geſellſchaften 
benachtheiligen wolle, glaube er nicht. Um jeder 
Gefahr vorzubeugen, würden demnächſt die deut⸗ 
ſchen Geſellſchaften in ihren Generalverſammlun⸗ 
gen eine Aenderung der Statuten vorſchlagen, 
derart, daß nur Deutſche und im deutſchen Reiche 
Wohnende in den Auſſichterath und Vorſtand ge⸗ 
wählt werden können, und ebenſo dafür Sorge zu 
tragen, daß nicht eine zufällige Majorität Be⸗ 
ſchlüſſe ſaſſen könne, die auf den Charakter, die 
Nationalität oder die Geſchäftsgebahrung einen 
im nattonalen Sinne ungünſtigen Einfluß aus⸗ 
übten. 


Ausland. 


Frankreich. Der Papſt hat dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter beim Vatikan ſeine Befriedi⸗ 
gung über das Eintreten Frankreichs für die An⸗ 
erkennung des chaldäiſchen Patriarchen ausdrucken 
laſſen. — Ein Theil der Preſſe ſpricht die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß der Ausſchuß des Bergarbeiter⸗ 
Verbandes ſeine Drohung wahr machen und für 
nächſten Montag den Ausſtand proklamiren werde. 
„Figaro“ weiſt auf die ſtarken Truppenaufgebote 
hin, die nach allen Bergbaucentren entſandt wurden, 
und meint, es ſei allerdings der Zuſtand abnorm, 
daß die ſoziale Ordnung keinen anderen Schutz 
habe als den durch Bajonette. Aus Lens wird 
gemeldet, daß bereits alle Bergwerke des Kohlen⸗ 
baureviers im Departement Pas⸗de⸗Calais militärisch 
beſetzt wurden. 

Türkei. In Folge des Ablebens des Groß⸗ 
vezirs Halil Rifaat Paſcha verwaltet der Juſtiz⸗ 
miniſter Abdul Rhahman Paſcha den Poſten. 
Er gilt für eine ehrliche, aber ziemlich fanatiſche 
Perſönlichkeit. 

England. London, 11. November. In 
der heutigen Sitzung der Entſchädigungskommiſſiou 
theile der Regierungsvertreter Ardagh mit, daß ein 
Abkommen mit der niederländiſchen Re⸗ 
gierung über Zahlung einer Pauſchalſumme von 
37 500 Pfund Sterling fo gut wie abgeſchloſſen 
ſei, wenn auch einige minderwichtige Punkte noch 
nicht geregelt ſeien. 

Amerika. Präſident Rooſevelt ernannte 
wiederum etliche Demokraten zu Bundesbe⸗ 
amten. Seine Botſchaft wird auch Däniſch⸗Weſt⸗ 
indien behandeln. 

China. Der Londoner „Standard“ meldet 
aus Schanghai vom 10. d. Mts.: Prinz 
Tſchun nahm geſtern an einer im engliſchen 
Konſulat veranſtalteten Feſtlichkeit zu Ehren des 
Königs von England theil und ſandte dieſem ein 
Glückwunſchtelegramm. Heute iſt der Prinz nach 
Tientfin weitergereiſt. 


Aus der Provinz. 


* Grandenz, 9. November. Herr Juſtiz⸗ 
rath Schmidt in Graudenz iſt im Alter von 
80 Jahren geſtorben. Lange Jahre war er als 
Rechtsanwalt und Notar thätig, auch im Kommu⸗ 
naldienſt hat er ſich bewährt. — In der Stadt⸗ 
— 


ſuchen, den Mann zu retten. Können wir, wenn 
die Sache zur Verhandlung kommt, ehe Larſen 
geheſen iſt, auf Ihr Zeugniß rechnen? Ich glaube, 
mit Ihrer Hilfe würde es uns gelingen, min⸗ 
deſtens gleich ſchwere Verdachtsmomente gegen 
Larſen ins Feld zu führen, als Scharff u. Co. 
gegen Jenkins geſammelt haben.“ 

„Wenn mein Zeugniß verlangt wird,“ ent⸗ 
gegnete Suſan feſt, „ſo werde ich natürlich ſagen, 
was ich weiß. Ich bin überzeugt, daß Larſen 
ſeine Tante Lucretia getödtet hat, und an 
allem Schuld trägt, was der armen Bertha zu⸗ 
eſtoßen iſt.“ 

Steinhoff ſah ſie ſcharf an, er vermuthete, daß 
ſie mehr wußte, als ſie ausſprach. Nach kurzer 
Ueberlegung fragte er: 

„Sie waren Teſtamentszeugin 
Warham?“ 

Suſan nickte. 

„Wiſſen Sie, weshalb das Teſtament noch 
nicht eröffnet iſt?“ 

„Ja, ſie hatte beſtimmt, daß es erſt ſechs 
Monate nach ihrem Tode eröffnet werden ſollte.“ 

„Sicher nicht.“ 

„Hören Sie, was ich annehme. Als Larſen 
und Mrs. Warham ſich in Chicogo trafen, gat 
ſie ihm vermuthlich mitgetheilt, daß ſie ihn zu 
ihrem alleinigen Erben eingeſetzt habe. Sie dachte 
gewiß, dadurch Einfluß über ihn zu gewinnen und 
ihn von ſeiner Neigung zu Miß Warham zu 
hellen. Nun hat er 15 meiner Meinung nach ge⸗ 
jagt: Wenn ich fie lödte, jo kann mir ihr Geld dazu 
verhelfen, Bertha wiederzugewinnen. Hätte er ge⸗ 
wußt, daß er noch ſechs Monate hätte warten 
müſſen, jo hätte er ihr vielleicht nicht das Leben 
genommen.“ 

„Das iſt nicht unmöglich,“ bemerkte Su⸗ 


fan. — 

Am Vormittag des nächſten Tages hotte 
Steinhoff eine lange Unterrebung mit Carnow, 
und beide Freunde tauſchten das Ergebniß ihrer 
bisherigen Ermittelungen und Ihre Meinung üder 
das weitere Vorgehen aus. 


von Mrs. 


verordnetenverſammlung am Freitag wurde mit⸗ 
gethellt, daß der Magiſtratsſekretär Dr. Deichen 
in Berlin die Wahl zum Stadtkämmerer ange⸗ 
nommen hat. Der bisherige Stadtkämmerer Herr 
Tettenborn war zum letzten Mal als Magiſtrats⸗ 
mitglied anweſend, weshalb ihm Herr Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Mehrlein den Dank der Ver⸗ 
ſammlung für die der Stadt in 6 ½ jähriger Thätig⸗ 
keit geleiſteten hervorragenden Dienſte ausſprach; 
die Verſammlung erhob ſich zu Ehren des Schei⸗ 
denden von den Plätzen. Für die Anerkennung 
fprach Herr T. feinen herzlichen Dank aus. So⸗ 
dann wurde ein Denkſchreiben des kommandirenden 

Generals des 17. Armeekorps Herrn v. Lentze für 
die ihm von der Stadt zu ſeinem 50 jährigen 
Dienſtjubiläum ausgeſprochenen Glückwänſche ver⸗ 
leſen. Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der 
freiwilligen Feuerwehr wurde beſchloſſen, den Herren 
Branddirektor Glaubitz und Vorſtandsmitglied R. 
Scheffler, welche der Wehr ſeit der Gründung ans 
gehören, goldene Ehrenkreuze zu verleihen. Die 
Rechnung des Etats 19001901 hat einen Ueber⸗ 
ſchuß von 57 855 M. ergeben, ſo daß auch im 
nächſten Jahre der Satz von 200 Prozent Kommu⸗ 
nalſteuer nicht überſchritten werden wird. Der 
Aufnahme einer Anleihe von 400 000 Mk. zu 
Straßenpflaſterungen nach Herſtellung der Kanali⸗ 
ſation wurde im Prinzip zugeftimmt. Zur Ein⸗ 
richtung eines elektriſchen Lichtbades und einer 
elektriſchen Heißluſtdouche im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe wurden 1250 Mk. bewilligt. 

* Berent, 11. November. Das Feuer, 
welches das katholiſche Schullehrerſeminar 
zum größten Theil in Aſche legte, hatte ſeinen Ur⸗ 
ſprung in der Aula, wo eine Lampe explodirte 
und die große Orgel in Brand fegte. Ausge⸗ 
brannt iſt das Hauptgebäude im erſten und zwei⸗ 
ten Stock, zum Theil auch das Erdgeſchoß. Die 
beiden Seitenflügel, in welchen ſich die Lehrer⸗ 
wohnungen 2c. befinden, find ebenfalls von den 
Flammen ſehr angegriffen. 

* Danzig, 11. November. Der in Elbing 
beheimathete, der dortigen Holzgeſchäftsſirma Wie⸗ 
ler gehörige Dampfer „Pinus“ iſt bekannt⸗ 
lich in der Oſtſee in Folge ſchweren Sturmes ger 
kenntert. Sechs Mann der Beſatzung ertran⸗ 
ken. „Pinus“ hatte Weizen geladen und befand 
ſich auf der Fahrt von Hamburg nach Ahus in 
Schweden. Die Beſatzung beſtand aus Kapitän 
Kröhnert, Steuermann Roſalski, dem erſten Ma⸗ 
ſchiniſten Schütz, dem zweiten Maſchiniſten Krüger, 
dem Steward Doleskl, dem Heizer Schweiger, den 
Matroſen Scharf und Neumann. Nur Letztere 
beiden find gerettet. 

* Danzig, 9. November. Der Löwenbändiger 
Detlef, welcher bekanntlich im vergangenen 
Monat im Wilhelm⸗Theater feine dreſſirten Löwen 
vorführte, hat bei der hieſigen Criminalpolizei die 
Anzeige gemacht, daß ihm zwei ſeiner Löwen in 
böswilliger Abſicht vergiftet worden ſeien. 

* Inſterburg, 11. November. Eine große 
Volksverſammlung, welche von 700 Perſonen, 
darunter 200 Frauen, beſucht war, beſchloß ein⸗ 
müthig einen Prot eſt gegen die Zollerhögungen 
und erklärte ſich für die Fortdauer der Vertrags⸗ 
politik. — Der hleſige Krieger verein be 
ſchloß einen energiſchen Proteſt gegen die Ver⸗ 
dächtigung deutſcher Krieger, welche Chamberlain 
über den Krieg von 1870 gewagt hatte. 

» Tilſit, 11. November. Wie die „Till. 
Allg. Ztg.“ meldet, haben die Konſervativen und 
Nationalliberalen beſchloſſen, bei der bevorſtehenden 
Landtagserſatzwahl zuſammenzugehen. Sie haben 
als Kandidaten aufgeſtellt Regierungsralh Glatzel 
(nat.⸗lib.) und Amtsvorſteher Spielgies 
(konſ.) 

— —— 

„Mit Larſen habe ich mich noch nicht befaſſen 
können. Die Aerzte halten die jetzige Zeit für be- 
ſonders kritiſch,“ erzählte er. „Die Geſchichte 
dauert verdammt lange.“ 

„Nun,“ erwiderte Steinhoff, „das iſt am Ende 
natürlich. Ich will Dir was ſagen, alter Junge, 
ich habe es ſatt, mich in Vermuthungen über die 
Sache zu ergeben. Ich reiſe jedenfalls nach New 
Orleans zuruck und verſuche, neue Thatſachen zu 
ermitteln.“ s 

„Und ich,“ meinte Carnow verdrießlich, „muß 
hier ſitzen und geduldig warten, ob mir etwas 
Neues in den Weg kommt. Zum Kuckuck! Ich 
wünſchte, Du könnteſt den widerſpänſtigen Kerl, 
den Jenkins, einmal ſehen. Er will ſich abſolui 
nicht helfen laſſen und traut keinem Menſchen 
außer vielleicht der Circusfanny.“ 

Steinhoff antwortete nichts. Er hatte die Au⸗ 
gen auf das Tiſchtuch geheftet und ſchien ihn kaum 
gehört zu haben. 

„Nun,“ fuhr Carnow mürriſch fort, wenn Du 
ſchon jetzt in New Orleans biſt —“ 

„Bei meinen Nachſorſchungen im Hotel Victor 
bin ich auf etwas geſtoßen,“ unterbrach ihn Stein⸗ 
hoff nachdenklich, ohne den Scherz zu be⸗ 
achten, „das mir nicht wenig Kopfzerbrechen ge⸗ 
macht hat.“ 

„Was iſt das geweſen, Dick?“ 

„Eine wunderbare Aehnlichkeit. Es war ein 
Mann. Ich ſah ihn nur ganz flüchtig vor dem 
Hotel Victor am Abend, wo die Geſchworen en zu⸗ 
ſammenſaßen: einen blonden Menſchen mit regel⸗ 
mäßigen Zügen und firaffer Haltung. Ich konnte 
nur ſein Profil ſehen, aber ich wußte beſtimmt, 
daß ich ihn ſchon einmal geſehen hatte, und konnte 
nicht darauf kommen, wo.“ 

„Ich glaubte, Du. vergäßeſt ein Geſicht nie wie⸗ 
der, Dick,“ ſagte Carnow. „Wir haben kein Glück 
mehr, alter Junge. Wenn ſich das nicht bald 
ändert, hänge ich den Detektiv an den Nagel und 


werde Paſtor.“ 
(Bortjegung folgt.) 


Geunslacken b. Tapiau, 10. November. 
Um die Mutter zu ſchützen gegen die 
Mißhandlungen des Vaters, ſchlug der 16jährige 
Sohn dem Letzteren mit einem Spa ten die Schädel⸗ 
decke ein. Dann ſuchte er ſich in Verzweiflung 
über dieſen Ausgang feiner That vor einen Eifen- 
bahnzug auf die Schienen zu werfen, wurde aber 
daran noch rechtzeitig verhindert. Es iſt fraglich, 
ob der verletzte Vater mit dem Leben davon⸗ 
kommt. 

* Beiswalde, 11. November. 19 Tage 
und Nächte im Freien umhergeirrt iſt die 
Frau des Beſitzers Krauſe. In einem Anſalle 
von Geiſtesſtörung hat ſie nun ſchon zum zweiten 
Male das Haus verlaſſen und iſt in den Wald 
geflohen, in dem ſie ſich diesmal ſo völlig verirrt 
hatte, daß ſie erſt nach 19 Tagen wiedergefunden 
werden konnte. Sie kehrte in völlig enk⸗ 
kräftetem Zuſtande heim, hatte aber in der Ent⸗ 
behrung ihre Geiſteskräfte wiedergefunden. 

Inowrazlaw, 11. November. Geheimer 
Sanitätsratd Dr. Torner iſt, 63 Jahre alt, 
geſtorben. Er war nicht allein ein pflichtgetreuer 
Arzt, ſondern wirkte auch als Stadtverordneter 
ſegensreich für unſer Gemeinweſen. Sein Andenken 
wird hier hoch in Ehren gehalten werden. 

* Gueſen, 11. November. Vor der hie⸗ 
ſigen Strafkammer ſteht am 14. und 15. No⸗ 
vember gegen 40 Angeklagte, die fi des Auf - 
ruhrs und des Landfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht haben ſollen, Termin an. Es 
handelt ſich um den Wreſchener Schulkrawall, der 
ſich am 20. und 21. Mai d. J. aus Anlaß der 
Züchtigung einer Reihe von pol niſch ſprechen⸗ 
den Kindern der katholiſchen Schule in Wreſchen 
ereignete, die ſich geweigert hatten, den Religions⸗ 
unterricht in deutſcher Sprache entgegenzunehmen. 
Den Vorſitz in der Verhandlung wird Landgerichts⸗ 
direktor Kah führen, die öffentliche Anklage wird 
vorausſichtlich der erſte Staatsanwalt Lauger ver⸗ 
treten, die Vertheidigung haben die Rechtsanwälte 
Türk in Gneſen, und Wolinski in Poſen über⸗ 
nommen. Ein Nebenkläger, der Kreisſchulinſpektor 
Winter, wird durch den Juſtizrath Wagner in 
Berlin, den bekannten ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Oſtmarken vereins, vertreten fein. 


Höchſt ſeltſame Mären 


dringen aus den Kreiſen der ausgewieſenen 
franzöſiſchen Kongregationen zu uns 
herüber. Ein großer Theil der beweglichen 
Kapitalien jener geiſtlichen Genoſſenſchaſten 
ſei in der Provinz Poſen untergebracht 
worden, um damit den gefährdeten polniſchen 
Grundbeſitz gegen die Angriffe der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſton zu vertheldigen, ja, wenn irgend 
möglich, ihn zu vergrößern!! Man gedenkt dabei 
im folgender Zeiſe zu verfahren: Einmal ſollen 
vertrauenswürdigen polniſchen Gutsbeſitzern erheb⸗ 
liche Geldmittel zur Betreibung einer ratlonellen 
Landwirthſchaft zur Verfügung geſiellt werden. 
Hierdurch hofft man den polniſchen Beſitzſiand zu 
halten. Sodann ſollen die wirthſchaftlich unhalt⸗ 
bar gewordenen polniſchen Güter ihren Beſitzern 
abgekauft und in ſichere polniſche Hände gebracht 
werden. Ganz beſonders ſoll jedoch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Auskauf nothleidender deutſcher 
Gutsbeſitzer hingelenkt werden. Zunächſt hat 
das Aktionskomitee ſich mit den einſch lägigen 
Verhältniſſen in den Kreiſen In owraz law, 
Mogilno und Thorn ſehr genau beſchäftigt. 
Jeder Beſitzer, der mit dieſem franzöſiſch⸗polniſchen 
Beſiedelungsunternehmen in Verbindung treten 
will, hat ſichehrenwörtlich zu unbedingter 
Verſchwiegenheit zu verpflichten, für den Fall einer 
Indiskretion fol ihn eine rechtsverbindliche Strafe 
zwiſchen 5000 und 20 000 Mk. treffen. Daß 
von polniſcher Seite dieſe Mittheilung auf das 
Entſchiedenſte in Abrede geſtellt werden wird, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Aber die Sache 
will uns doch wichtig genug erſcheinen, um die 
Aufmerkſamkelt der Staatsbe hörden auf ſich zu 
lenken. Vielleicht werden ſchon die nächſten Er⸗ 
fahrungen der Anſiedelungskommiſſion bei ihren 
etwaigen Güterankäufen die Probe auf die 
Richtigkeit unſerer Mittheilung ergeben. (B. T.) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 12. November. 


+ [Perſonalien.] Der Amtsrichter v. 
Lutowicz in Roſenberg iſt an das Amtsgericht 
I in Berlin verſetzt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Felir Kauffmann aus 
Danzig iſt in den Bezirk des Kammergerichts 
verſetzt und der Staatsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht I in Berlin zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. # 

Der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe, Aktuar 
Blum bei dem Amtsgericht in Graudenz if 
zum Sekretär und Gerſchtskaſſenverwalter bei dem 
Amtsgericht in Hammerſtein ernannt worden, 

Der Gerichtsvollzieher Wittker bei dem 
Amtsgericht in Marienburg iſt geſtorben. 

＋[Titelverleihung.] Dem Domänen⸗ 
pächter Oberamtmann Höltzel⸗Kunzendorf iſt der 
Charakter als Amtsrath verliehen worden. 

[Theater.] Auf der Schützenhausbühne, 
wo heute Frau Direktor Wegler⸗Krauſe 
mit Hartlebens „Roſenmontag“ ihre hieſigen 
Gaſtſpiele eröffnet, wird am Mittwoch „Die 
Fee Caprice“, das neueſte Luſiſpiel von Oskar 
Blumenthal, das jetzt täglich mit großem Erſolge 
im Berliner Leſſingtheater zur Aufführung gelangt, 
in Szene gehen. Wir laſſen einige Stimmen ber 
Preſſe folgen. Die „Brifinnige Beine ſchreibt; 
Das war einer der erfreulichſten Theaterabende, 
die Berlin ſeit langer Zeit gefeiert. Das „Leſſing⸗ 


Theater“ hat einen ſeiner ſchönſten Erfolge der 
guten „Fee Caprice“ zu danken. — Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“: Im Leſſing⸗Theater 
errang geſtern Abend Oskar Blumenthal einen 
vollen Triumph mit ſeinem neueſten Werk, dem 
Versluſtſpiel „Fee Caprice“. Der Zauber dieſer 
Sprache nahm fofort die Aufmerkſamkeit gefangen, 
jedes treffende Wort wurde lebhaft begrüßt, und 
ſchon nach dem erſten Akt der glückliche Dichter 
ſtürmiſch begehrt. Der Erfolg war jofort ent⸗ 
ſchieden und konnte ſich nur noch ſteigern. 

8 [Vom Verein für Geſundheits⸗ 
pflege und Naturheilkunde] wird uns 
mitgetheilt: Zu dem am Mittwoch im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindenden Vortragsabend haben auch 
Nichtmitglieder gegen Zahlung von 25 Pfg. Zu⸗ 
tritt. Den Vortrag hält der als Wanderredner 
einen großen Ruf genießende hygleniſche Schrift⸗ 
ſteller Reinhold Gerling ⸗Berlin über „So⸗ 
fortige Schmerzſtillung durch einfache Griffe“ mit 
Demonſtrationen. 

? [Der Verein Thorner Kauf⸗ 
leute von 1900] veranſtaltete am Sonnabend 
in Dylewski's Hotel einen Familienabend, der ſich 
regſter Theilnahme erfreute und einen allgemein 
ſehr befriedigenden Verlauf nahm. Muſikaliſche 
Darbietungen, humoriſtiſche Vorträge, ernſte und 
heitere Deklamationen zc, forgten in beſter Weile 
für frohe Unterhaltung und ein frohes Tänzchen 
bildete den Beſchluß des Feſtes. 

88 [Der hieſige Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahrverein] unterhält vier Bewahranſtalten 
in unſerer Stadt. Das iſt für die Einwohner⸗ 
zahl Thorns etwas viel, aber die Vorſtädte liegen 
ſo entfernt von der Stadt, daß der Zweck völlig 
verfehlt fein würde, wenn die 3 —6 jährigen Kin⸗ 
der z. B. von einer Vorſladt nach der Anſtalt in 
der Stadt gehen ſollten. Es blleb deshalb nichts 
anderes übrig, als außer in der Stadt auf allen 
drei Vorſtädten Bewahranſtalten einzurichten, um 
den Eltern Gelegenheit zu geben, ohne Zeitoerluſt 
ihre Kleinen tagsüber in gute Obhut zu bringen. 
Wer jemals geſehen hat, wie luſtig und vergnügt 
ſich oft dreißig, vierzig ja fünfzig Kinder an einem 
Reigen oder ſonſtigen Bewegungsſpiele trotz ihres 
zum Theil noch nicht taktfeſten Gangwerks be⸗ 
theiligen, wie ſie verträglich und artig miteinan⸗ 
der verkehren, wie fie eifrig ihre Spielverschen 
mitfingen, der wird erſtaunt geweſen fein, wie das 
mit ſo wenig Aufſichtsperſonal zu e iſt. 
Am meiſten trägt das gute Beiſpiel der Kinder 
dazu bei, die ſchon längere Zeit die Anſtalt be⸗ 
ſuchen, und dieſer gute Same wirkt von Nach⸗ 
wuchs zu Nachwuchs weiter. — Durch den Bau 
der letzten Anſtalt auf der Culmer Vorſtabt iſt der 
Verein in Schulden gerathen, ſo daß er jetzt nicht 
nur die Koſten der Unterhaltung einer Anſtalt 
mehr beſchaffen, ſondern auch noch Zinſen auf⸗ 
bringen muß. Man wolle es deshalb dem Ver⸗ 
ein nicht allzu ſchwer zur Laſt legen, wenn er 
hin und wieder etwas ungeſtüm bittet. 

5 [Boftalifhes.] Jeder Landbriefträger 
und Poſthilfsſtelleninhaber hat beſtimmungsmäßig 
ein Annahmebuch zu führen, das zur Ein⸗ 
tragung der angenommenen Poſtanweiſungen, Werth⸗ 
ſendungen u. ſ. w. dient. Den Auflieferern ſieht 
es frei, die Eintragungen in das Annahmebuch 
des Landbrieſträgers oder der Poſthilfsſtelle ſelbſt 
zu bewirken. Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger oder Poſthilfsſtellenin⸗ 
haber iſt der Abſender befugt, ſich von der er⸗ 
folgten Buchung zu überzeugen. Da die Haft⸗ 
pflicht der Poſtverwaltung mit der durch die Ein⸗ 
tragung in das Annahmebuch nachweisbarer 
Uekergabe der Sendungen an den Landbrieſſräger 
beginnt, das Eintragen in das Annahmeb uch mit⸗ 
hin von entscheidender Bedeutung iſt, jo kann dem 
Publikum zur eigenen Sicherſtellung nur empfohlen 
werden, von der ewähnten Einrichtung in jedem 
Falle Gebrauch zu machen. 

Rückwanderung nach dem Oſten.] 
Wie die Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Ostpreußen mittheilt, haben ihre Verſuche, oſt⸗ 
preußiſche Arbeſter familien aus den weſllichen 
Induſtriebezirken nach der Heimath zurückzuführen, 
Erfolg gehabt. Der zweite Transpert von 120 
Köpfen iſt anfangs Oktober in Ostpreußen einge⸗ 
troffen. Da zu erwarten it, daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe in den weſilichen Induſtriebezirken noch 
weiter verfchärfen werden und die Arbeitsloſigkelt 
noch größere Ausdehnung annehmen wird, beab⸗ 
ſichtigt die Landwirihſchaftskammer, in den erften 
Monaten des kommenden Jahres noch weitere Ver⸗ 
ſuche der Zwüdführung zu machen. 

— lin Poſtkurioſum] brachte die 
Mittagsſtunde des 11. November. In ihr er⸗ 
ſchien die Zahl 1 nicht weniger als 8 mal auf 
dem Poſtſtempel: 11. 11. 01. 11— 12. 

„[Beſitzwechſel.] Das Grundſtück des 
Handelsgärtners Herrn Curth am Philoſophen⸗ 
weg iſt für 24 500 M. an Herrn Baugewerks⸗ 
meiſterͥ Kleintje verkauft worden. Die Gärt⸗ 
nerei behält Herr C. nach bis zum 15. April n. 
J. auf feinem bisherigen ®rundflüd bel. 

— [An Gefängnisaufſeherinnen 
herrſcht gegenwärtig Mangel. Vielleicht iſt 
mancher unſerer Leſerinnen, die ſich nach einem 
Broterwerb umſehen müſſen, mit einem Hinweis 
auf obigen Beruf gedlent. Der Zentral⸗Ausſchuß 
für Innere wifion hat ſich um ſeine Ausbildung 
beſonders verdient gemacht. Ueber 150 Gefäng⸗ 
nißaufſeherinnen ſtehen in Stellung, die ihm ihre 
. 3 und bei der Anſtellung 
wer e von ausgebildeten eherinnen 
in erſter Linie berückſichtigt. — werden 
chriſtlich gefinnte Frauen und Jungfrauen zwiſchen 
24 und 38 Jahren von guter Geſundheit und 
tadelloſem Rufe, die nimmt 4—5 
Monate in Anſpruch und iſt bis auf Wäſche und 
Kleidung unentgeltlich. Anwärterinnen, die ſich 


bewährt haben, erhalten Beſchäftigung im ſtaat⸗ 
lichen Gefängnisdienſt. Das jährliche Gehalt be⸗ 
trägt neben freier Dienfimohnung 700 —1000 M. 


Hervorragend tüchtige Aufſeherinnen können zu der 


Stellung von Werkmeiſterinnen und Oberaufſehe⸗ 
rinnen mit einem Gehalt von 1200 — 1500 Mk. 
aufrücken. Mit vollendetem 10. Dienstjahre ers 
langt die Aufſeherin, wie alle ſtaatlichen Beamten 
Penſionsberechtigung. Anmeldungen und Anfragen 
find an den Central ⸗Ausſchuß für Janere 
Miſſion, Berlin W, Genthinerſtraße 38 zu 
richten. 

„Die Holgeinfuhr) auf dem Weichſel⸗ 
ſtrome aus Rußland iſt nur noch gering. In der 
erſten Novemberwoche paſſirten an zwei Tagen 
die ruſſiſche Grenze bei Schillno 7 Traften mit 
zuſammen 17 351 Stück Hölzer. 


* (Bor bem Kriegsgerichtl hatte ſich 


in der letzten Sitzung der Musketier Guſtav 


Neumann von der 2. Komp. Regts. 61 wegen 
einigen 


Mißhandlung zu verantworten. Vor 
— Guben Musketiere derſelben Kompagnie, 
welche in der Küraſſierkaſerne zu Rieſenburg, wo 
fie im Quartier lagen, gemeinſchaftlich 10 Res 
kruten gemißhandelt haben, mit Gefängnißſtrafen 
von 5 | 
Mißhandlungen hat ſich auch Neumann betheiligt. 
Er wurde zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
und ſofort in Haft genommen. f 
[Strafkammer.] In der geitrigen 
Sitzung ſtanden 4 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſlen hatte ſich der Händler Joſef Smi⸗ 
giels ki aus Brinzentbal und der Arbeiter 
Wladislaus Gal dowski aus Fordon wegen 
Diebſtahls, letzterer außerdem wegen Bedrohung 
zu verantworten. Die beiden Angeklagten kehrten 
am 17. Dezember 1900 mit einem Fuhrwerk im 
Gaſihofe des Gaſtwirths Böttinger zu Damerau 
ein, woſelbſt auch die Bierfahrer Iglinski und 
Abramowski aus Culm eingekehrt waren. Alle 4 
Perſonen ſpielten über Abend miteinander Karten 
und verließen gegen 3 Uhr Morgens das Gaſt⸗ 
lokal. Als die Bierſahrer ihre Pferde aus dem 
Stalle holten, bemerkten fie, daß die Angeklagten 
einen Sack mit Häckſel auf ihren Wagen werfen 
wollten. Da die Bierfahrer den Sack Häckſel als 
ihr Eigenthum erkannten, proteſtirten fie gegen die 
nahme. Es entſtand dieſerhalb ein Streit. 

in deſſen Verlauf Galdowski eine Piſtole zog und 
dieſelbe auf Inglinski abfeuerte. Die Anklage be⸗ 
hauptete, daß es Abſicht der Angeklagten geweſen 
jet, den Bierfahrern den Sack mit Häckſel zu 
stehlen. Die Angeklagten beſtritten dieſe Abſicht 
und behaupteten ihrerſeits, daß ſie ſich in dem 
Glauben befunden hätten, der fragliche Sack mit 
Häckſel gehöre ihnen. Einen Schuß auf die Bler⸗ 
fahrer abgegeben zu haben, räumte Gaidowski 
ein. Er will dies ediglich zu dem Zwecke ge⸗ 
than haben, um die Bierfahrer einzuſchüchtern. 
Der Gerichtshof nahm auf Grund der Verhand⸗ 
lung einen Diebſtahl für nicht vorliegend an und 
erkannte auf Freiſprechung. Dagegen wurde Ga⸗ 
dowski wegen Schießens an von Menſchen be⸗ 
wohnten Orten zu 3 Tagen Haft verurtheilt. — 
In der zweiten Sache war der dem Former Ju⸗ 
tus Rahn enfeld, ohne feſten Wohnſitz, z Z. 
in Haft, zur Laſt gelegt, im Oktober d. J. einer 
unbekannt gebliebenen Perſon eine Burka geſtohlen 
zu haben. Er wurde dabei angehalten und feſi⸗ 
genommen, als er am 9. Oktober d. J. der 
Trödlerwittwe Joſef hier dieſe Burka zum Kaufe 
anbot. Der Angeklagte beſtritt den Diebſtahl und 
behauptete, daß er die Burka Tags vor feiner 
nahme von einem unbekannten Mann zum 
eiſe von 5 Mark gekauft habe. Wenngleich 
dieſe Angabe unglaubhaft erſchlen, fo erfolgte doch 
mangels Beweiſes der Thäterſchaft des Angeklag⸗ 
ten die Freiſprechung und die ſofortige Haftent⸗ 
laſſung deſſelden. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen den Fleiſcher Franz 
Hafka aus Mocker und hatte gleichfalls das 
Vergehen des Diebſtahls zum Gegenftande. Am 
17. Juli d. kam der Beſitzerſohn Michael 
Lomezynski aus Pirwoczewo nach Thorn und traf 
hier mit dem Angeklagten zuſammen. Beide be⸗ 
ſuchten gemeinſchaftlich mehrere Gaſthäuſer und 
kneipten bis zum ſpäten Abend. Dann begaben 
fie ſich nach Mocker, woſeloſt Lomezynsli feinem 
Verwandten, dem penſionirten Weichenſteller Macz⸗ 
kiewiez einen Beſuch abſtatten wollte. Zunächſt 
kehrten ſie aber auch in Mocker wieder in einem 
Gaſthauſe ein und machten ſich dann endlich und 
in ſtark angetrunkenem Zuſtande auf den Weg 
nach der Maczkiewicz'ſchen Wohnung. Unterwegs 
zog Angeklagter nun dem Lomejynskt das Parte⸗ 
monnai mit einem Inhalt von etwa 140 Mark 
aus der Taſche und eignete ſich daſſelbe an. Als 
beide die Maczkiewie ) ſche Wohnung betreten hatten, 
vermißte Lomchynakl ſofort fein Portemonnaie. 
Auf feine Beſchuldigung hin, daß Angeklagter das⸗ 
ſelbe geſtohlen habe, wurde Letzterer einer Viſita⸗ 
tion unterzogen; dieſelbe hatte aber keinen Erfolg. 
In geſtrigen Termin räumte Angeklagter den 
Diebſtahl ein. Er behauptete, daß er das Porte⸗ 
monnaie mit dem Gelde, bevor er die Maczkier 
des iche Wohnung betreten hatte, im Hausgarten 
Als Macktewich unter dem Oraſe verſteckt habe. 
er das Portemonnaie von dort ſpäterhin aber 


Tagen bis 3 Monaten belegt. An dieſen 


neugebaute Wohnhaus des Regimentsſchneiders 
Däümler bier, Konduktſtraße, eingebrochen zu fein 
und daraus eine Anzahl Kleidungsſtücke und 
Handwerkszeug geſtohlen zu haben. Ferner waren 
die Angeklagten beſchuldigt, in derſelben Nacht der 
Frau Oddey hier Wäſche von der Bleiche ent⸗ 
wendet zu haben. Während die Verhandlung hin⸗ 
ſichtlich des Angeklagten Frenzel mit deſſen Frei⸗ 
ſprechung endigte, wurde Kleinert zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

§ lein kurzer Freiheitstrraum] 
nur war es, den ſich der Arbeiter Reinhold 
Luſtig aus Mocker, der im Gefängniß eine 
längere Strafe wegen Körperverletzung zu ver⸗ 
büßen hat, dadurch verſchaffte, daß er Krankheit 
vorſchützte und dann aus dem Krankenhauſe, wohin 
er zur ärztlichen Behandlung überführt worden 
war, entfloh. Er wurde von Arbeitern auf dem 
Ulmer u. Kaun'ſchen Holzplatz auf Kulmer Vor⸗ 
ſtadt betroffen, von ihnen eingefangen und bei der 


Polizei eingeliefert, die ihn dem Gefängniß wieder 


auführte. 
: [Als ein recht ungelreuer Mer⸗ 


kursjünger] entpuppte fi der Kaufmanns⸗ 


lehrling Paul Roſenbaum der erſt ſelt vier 
Wochen bei dem Kaufmann Friedländer in der 
Breiteſtraße in Dilenſten ſtand und demſelben 
während dieſer Zeit Seldenwaaren, Damenblouſen 
etc. im Werthe von 297 Mk. entwendete. Die 
geſtohlenen Seidenwaaren gab er zunächſt dem 
Barbiergebilfen Aler Moßner und Belde ge⸗ 
meinſchaftlich ſchlugen fie dann gegen verhältniß⸗ 
mäßig niedrige Beträge an hier in Stellung bes 
findliche Kellnerinnen los. Das Geld verjubelten 
die Bürſchchen dann. Die beiden lockeren Vögel 
find von der Polizei verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung zugeführt worden. 

8 [Befaßter Räbendieb.] Der Ar 
beitsburſche Lange wurde dabei abgefaßt, als er 
an der Uferbahn von dort ſiehenden Elſenbahn⸗ 
waggons Rüben ſtahl; er wurde zur Beſtrafung 
angezeigt. 

§ (Polizeibericht vom 12. Novem- 
ber.] Gefunden: Im Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 3 ein Wechſel über 300 Mark; im Po⸗ 
lizelbriefkaſten eine Boa; KrankaſſenQuittungs⸗ 
buch des Fleiſchergeſellen Wilhelm Klimek. — 
Verhaftet: Sieben Perſonen. 


* Bodgorz, 1. November. (P. A.) Eine 
Verſammlung der Bahnbeamten war in 


das Berner ſche Lokal zu geſtern Nachmittag 


einberufen worden. Erſchienen waren die Herren 
Reglerungsrath Grevemeyer, Bauinſpektor Schlongky 
und Baulinſpektor Knechtel aus Thorn, ſowie faſt 
ſämmtliche dienſifreien Beamten. Herr Grevemeyer 
theilte den Erſchienenen mit, daß man einen 
„Bahnbeamten⸗Verein“ zu gründen beabſichtige, 
wie ſolche in größeren Städten bereits beſtehen. 
Der Verein ſoll geſelliges Beiſammenſein der 
Beamten bezwecken, im Sommer und Winter 
ſollen Vergnügungen veranſtaltet werden usw. 
Der Vereinsbeltrag ſoll jährlich eine Mark be⸗ 
tragen. 141 Beamte erklärten ſich bereit, dem 
„Bahnbeamten = Verein" beizutreten. In einer 
demnächſt ſtattfindenden Verſammlung ſoll der 
Borfiond und das Vereinslokal gewählt und die 
Statuten entworfen werden. 

* Gulmjee 10. November. Geſtern Abend 
um die achte Stunde wurden die hieſigen Bewohner 
durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannten die 
dem in der Wieſenſtraße wohnenden Schneider⸗ 
meiſter Wollert gehörigen Stallgebäude nieder. 
Dem rechtzeitigen Eingrelfen der freiwilligen 
Feuerwehr fowie der kürzlich in Thätigkeit ge⸗ 
ſetzten Waſſerleitung iſt es zu verdanken, daß das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. — Auf 
dem hieſigen Bahnhof fuhr geſtern Abend 
der um 61, Uhr von Bromberg einlaufende 
Perſonenzug auf einen rangirenden Güterzug auf. 
Wie wir hören, find ein Zugbeamter, ein Poſt⸗ 
ſchaffaer und ein Paſſagier leicht verletzt, 
eine Maſchine ſtark beſchädigt und zwei Güter 
wagen vollſtändig zertrümmert worden. Aerztliche 
Hilfe war ſoglelch zur Stelle. Wen die Schuld 
an dieſem Unglück trifft, wird die Unterſuchung 
lehren. 

— 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


— Hamburg. 9. November. Gegenüber 
Beſorgniſſen über das Schickſal der deutſchen 
Südpolarerpedition theilt der „Ham: 
burg. Korreſpondent“ mit, es ſei unwahrſcheinlich, 
daß die „Gauß“ Ascenſion angelaufen fei; die 
Ankündigung der Ankunft in Kapſtadt auf den 20. 
Oktober müſſe auf einem Schreibfehler des Pros 
feſſors von Drygalski berahen. Gute Segler 
brauchten in dieſer Jahreszeit für direkte Fahrt 
von den Capverdiſchen Inſeln nach Kapſtadt durchs 
ſchnittlich 45 Tage. Die „Gauß“ würde wohl 
60 Tage gebrauchen, und, wenn ſie fi) mit der 
Unterſuchung des ſüdatlantiſchen Meeresboden⸗ 
Plateaus aufhalte, 75 Tage; es liege alſo kein 
Grund vor, ſich wegen der Nichtankunft in Kap⸗ 
ſtadt zu beunruhigen. 

— Mänchen, 9. November. Anläßlich des 


Vermiſchtes. 
Die Kaiſerin gedenkt Anfang nächſten 


Jahres, wie etzt beſtätigt wird, einen längeren 
Erholungs⸗Aufenthalt in einem ſüdlichen Klima zu 
nehmen. In Abbazia wurden bereits Gemächer 
für die deutſche Kaiſerin beſtellt, welche Ende 
Januar dort eintreffen und bis Oſtern bleiben 
wird. Kaiſer Wilhelm gedenkt feine Gemahlin 
aus Abbazia abzuholen. 


Ein folgenſchwerer Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen der 
elektriſchen Linie Behrenſtraße — Treptow und 
einem Break ereignete ich Sonnabend Abends 
um 8 Uhr, vor dem Hauſe Wienerſtraße 34 zu 
Berlin. Der von der Behrenſtraße kommende 
Straßenbahnwagen fuhr mit aller Wucht gegen 
das Break an. Der Führer des Break wurde 
vom Bock heruntergeſchleudert und gerieth unter 
den Straßenbahnwagen, der ihm beide Beine zer ⸗ 
ſchmetterte. Der Verletzte wurde nach der Un⸗ 
fallſtation am Görlitzer Bahnhof transportirt; 
hier konnte jedoch nur noch der bereits einge⸗ 
tretene Tod feſtgeſtellt werden. Das Pferd 
erlitt gleichfalls tödtliche Verletzungen. Im Break 
ſaßen die beiden Kinder des Kutſchers, ſie wurden 
aus dem Wagen herausgeſchleudert, thaten ſich 
jedoch keinen Schaden. 

Die Stadt Kirchhain (Kreis Luckau) 
iſt, wie die „Frankfurter Oderzeitung“ meldet, 
vom Reichsgericht verurtheilt worden, die 88 000 
Mark zurückzuerſtatten, welche ihr verſtorbener 
Bürgermeiſter Lackner durch gefälſchte Dokumente 
bei der Stadt Beckum im eigenen Intereſſe aufge⸗ 
nommen hatte, außerdem hatte Lackner bei der 
Stadt Wahrendorf 20 000 Mark aufgenommen. 

Beraubung. Stuttgard, 9. November. 
In der vergangenen Nacht wurde bei Röchenbach 
der nach Jony fahrende Poſtwagen beraubt. Es 
fehlt ein Geldbrief mit 1500 Mk., ein zweiter 
mit 8100 Mk. und außerdem die ganze Brieſpoſt. 
Die Räuber find entkommen. 

Typhus. Gelſenkirchen, 9. November. 

In der Zeit vom 2. bis 8. November hat ſich 
der Beſtand der Typhuserkrankten im Stadt⸗ 


und Landkreiſe Gelſenkirchen von 1363 auf 1191 


verringert; es kamen in dieſer Zeit 20 Todes⸗ 
fälle vor, 302 Perſonen wurden als geneſen 
entlaſſen. 

Beſtrafte Aus ſchreitungen. 
Gleiwitz, 9. November. Nach zweitägiger Ver⸗ 
handlung vor dem Schwurgericht wurde heute 
über 7 Perſonen das Urtheil gefällt, welche wegen 
Betheiligung an Ausſchreitungen verhaftet und 
angeklagt worden waren, die am 27. Juli d. Is. 
vor den Huldſchinſkywerken ſtattgefunden hatten. 
Es wurden zwei Angeklagte freigeſprochen, wegen 
Aufruhrs wurden ein Angeklagter als Rädels⸗ 
führer zu anderthalb Jahren Zuchthaus und drei 
Angeklagte zu einem bis anderthalb Jahren 
Gefängniß verurtheilt; ein Angellagter wurde 
wegen Widerſtandes zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Erdbeben. In Erzerum wurde am 
Freitag durch mehrere Erdſtöße eine Anzahl 
Häuſer zerſtört; die meiſten Gebäude, darunter 
ſolche fremder Konſulate, wurden beſchädigt und 
zeigen Riſſe. Opfer an Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 

Romantiſcher Selbſtmord. In 
Wien hat ſich am 7. November, eine Tochter 
des bekannten Charakterdarſtellers Theodor Lo be, 
der u. A. acht Jahre unter Laube in Wien und 
dann als Oberregiſſeur am Dresdener Hoftheater 
wirkte, erſchoſſen. Dem Selbſtmorde liegt ein 
ſeltſamer Roman zu Grunde. Margarethe Lobe 
wurde 1860 in Petersburg geboren, wo Lobe 
von 1858 bis 1867 am damaligen deutſchen 
Hoftheater engagirt war. Seit Jahren war ſie 
in Wien anſäſſig. Sie wohnte bei einer be⸗ 
freundeten Familie und wurde dort gleich einer 
nahen Verwandten gehalten. Sie hatte ſich die 
Erziehung der Kinder ihrer Quartiergeberin zur 
Aufgabe geſtelll und gab in ihren freien Nach⸗ 
mittagsſtunden einige Lektionen außer Haufe. 
In ihren Anſprüchen ſehr beſcheiden, lebte fie 
ſehr zurückgezogen und war überaus ernſter 
Natur. Seit vielen Jahren war ihr Gemüth 
verdüſtert. Vor einem Vierteljahrhundert hatte in 
Dresden ein junger Mann, dem ſie ſehr zugethan 
war, um ihre Hand angehalten, ſie hatte ihn 
aber zuruͤckgewieſen und niemals gejagt, was fie 
bierzu bewogen hatte. Der junge Mann nahm 
ſich die Zurückweiſung fo zu Herzen, daß er ſich 
erſchoß. Das geſchah am 7. November 1876. 
Margarethe Lobe konnte dies nie verwinden; ſie 
blieb unvermählt, und ſtets weilten ihre Gedanken 
bei dem Manne, der ſich ihretwegen getödtet 
hatte. Vor einigen Tagen wurde ſie ſchwer⸗ 
mütbiger denn je. Sie ſprach noch mit der 
Dame, bei der ſie wohnte, äber den todten 
Geliebten und äußerte, ſie müſſe freiwillig aus 
dem Leben gehen, da ihr Bräutigam ſich ihret⸗ 
wegen erſchoſſen habe. Gegen 10 Uhr Abends 
ging Margarethe Lobe zur Ruhe. In den 
erſten Morg enſtunden wurden die beiden Söhne 
der Wohnungsinhaberin durch zwei Detonationen 
aus dem Schlafe geweckt. Von böſen Ahnungen 


* 


tödtet und fünf verlegt. Der Material, 
ſchaden iſt bedeutend. Der Unfall iſt dadurch vers 
anlaßt, daß der Zugführer des Güterzuges ohne 
Auftrag abgefahren iſt. — (Infolge dieſes Eifen- 
bahnunglücks traf geſtern Abend der ſonſt nach 10 
Uhr fällige Zug aus Culmſee⸗Graudenz erſt gegen 
Mitternacht in Thorn ein. D. Red.) 

Görlitz, 11. November. Der 7Ojährige 
Ausgedinger Schulze in Rothenburg durchſchnitt 
feiner Ehefrau die Kehle und tödtete ſich dann felbft. 

Berlin, 12. November. Eine antiſemitiſche 
Verſammlung, in welcher Graf Pückler⸗ 
Tſchirne über ſeine Verurtheilungen in Dresden 
und Berlin ſprach, wurde von dem überwachenden 
Polizeiofſizier, der den Redner mehrere Mal zur 
Beſonnenheit ermahnte, aufgelöft. 

Köln, 12. November. Bei dem Amts⸗ 
gericht Ehrenbreitſtein wurde heute der Konkurs 
über die „Fabrik feuerfeſter und ſäurefeſter Pro⸗ 
= Aktien⸗Geſellſchaft“ in Vallendar ange⸗ 
meldet. 

Haag, 11. November. Der Verhandlungs⸗ 
rath des Haager Schiedsgerichtshofes iſt für den 
20. November einberufen, um über den Antrag 
der Buren auf Entſcheidung der ſüdafrikaniſchen 
Frage Beſchluß zu faſſen. 

London, 11. Nov. General Hamilton, 
der muthmaßliche Nachfolger Lord Kitcheners, ging 
geſtern nach Südafrika ab. 

— — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thors 
— nun nun nn nn nn nn 


Meieorslsgifche Geobachlungen gu 
Thorn 


Waſſerſtand am 12 Nov. um 7 uhr Morgen!: 
+0,18 Meter. Lufttemperatur: + 7 Grab Cel. 
Wetter:, bevölkt. Wind: N. W, 


Wetteransſichten für I das nördlich 


Deulſchland. ü 
Dienſtag, den 12. November: Milde, wolkig, 
theils heiter, neblig. Sturmwarnung, Regenfälle. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 17 Minuten, Untergang 
4 Uhr 10 Minuten, 
Mond- Aufgang 8 Uhr 16 Minuten Morgen d, 
Untergang 4 uhr 56 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkeurſe. 


8 SB 1 11. 11. 
r Fondsbörſe 52 ei. 8 
ufffde Banknoten „ „1216.25 7 
a Haar 1 ri re 316085 | —.— 
ankne 85,35 | 855309 
Preußiſche Konſolg 3° «1 894 89 30 
Preußiſche Konſols 3½% . » ‚1100,50 1100,30 
— A Konſols 3¼% abg. 160,40 | 100,30 
che Reichsanleihe 30% . „89,40 | 89,25 
Deutſche Reichsanleihe 3/% „100.40 | 1C0 50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% meul II. . 86,20 | 85,90 
W Pfandbriefe 3½ % neul. II. . 96.00 | 96,409 
Poſener Mandbriele 3% 70 | 97,70 
Poſener Pfandbriefe 4° 75 %% 102,20 J 102,25 
Polniſche Blandbriefe 4½% 4 —.— 
che Anleihe I 0. . . 25,85 25.60 
Italieniſche Rente 4% » +». 2. 99,39 „00 
Kumäniſche Rente von 1894 4% „ 7630 | 76,40 
iskonto⸗Kommandit⸗An „ 1172, 122.25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 191,50 [192 25 
arpener Bergwerks⸗ Aktien 157.50 157,25 
Laurahütte⸗ Aktien 178,50 178.60 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien - 


Weizen: Dezemder 163,75 640 
. 168,00 | 168 25 
o — 4 —.— 
Loco in New⸗ Dork 83Y, 83¼ 

Noggen: Dezember 189, 0 138.7 
F 143,50 | 143,25 
Juli Be 8 A 

Spiriins : 70er looo 33 20 | 33.20 


Reichsbank⸗Diskont 4¾, Lombard Zintfuß 5%, 
Vrival⸗Distont 2¼ 


Die in den letzten Tagen erfolgte bedeutende Er⸗ 
müßtgung der Preiſe für Brennſpirttus dürfte gerade 
jetzt zu Beginn des Winters mancher fparſamen Haus 
frau ſehr willkommen ſein. Es hat den Anſchein, daß 
die Verwendung des Spiritus im Haushalt eine ganz 
bedeutende Erweiterung erfahren wird. zumal neuerdings 
auch Spiritusapparate mit ganz weſentlichen Verbeſſe⸗ 
rungen auf den Markt kommen. 


Von der Heilkraft eines für das all⸗ 
gemeine Wohl noch immer zu weni 
bekannten Mittels gibt das folgende Dau 
ſchreiben beredtes eher 

Zeuguik. Unterzeichnete dankt beſtens hier⸗ 
mit für den unterm 22. Januar 1900 bon Herrn 
Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen 
bei Wien erwünſchten und durch die Bolt er⸗ 
baltenen Wilhelm's autiarthritiſchen und 


autiz heumatiſchen Bintreinigungsthee Der» 
ſelbe kat ſeine volle Wirkung gethan, und zwar 
noch ehe nur die Hälfte gebraucht war, hat ſich 
innerhalb circa 8 Tagen der fürchterliche rheuma⸗ 
tiſche Schmerz in der linken Hüfte und im Bein, 
der ſchon onnähernd 3 Monate angedauert hat, 


ſchlafloſe Nächte durchweg verurſachte und allen 
ärztlichen Mitteln trotzte, gelindert, daß ich das 
Bett verlaſſen und die Hausgeſchäfte wieder auf⸗ 
nehmen konnte. Ich anempfehle alen, in dieſer 
Art leidenden Menſchen die Probe dieſes billigen 
und wirkſamen Blutreinigungsthee s des Herrn 
l ilhelm, Apotheker in Neunkirchen 
dei Wien. Hochachtend zeichnet Frau Warb, 


neuerdings erfolgten bösartiger Maul⸗ „Mößll“, Weich 
vn ſlarwehmen wollen, ſei dasſelbe verſchwunden] und — aeg irren erfüllt, eilte man in das Schlafgemach der h Set, den 10. Sebruar 1000. ms) 
5 zu Der Gerichtshof verurtheilte den Ange- hat das bayriſche Minifterkum des Innern ans | Margarethe Lobe und fand fie bereits leblos vor. eee 
ie Jahre“ Jabren Zudthaus, und Ehrverluſt | geordnet, daß zunächſt in einigen Orten Mittel- | Den Nevolver hatte fie ſchon feit Jahren im 
ordnete er ang ab Polizelaufſicht. Gleichzeitig frankens das Bacce ll de Hellverfab⸗ Beige. — 
. fol. güsMinde |) 7, | 2 u ads 
der letzten Sache r s an. — Auch in | vieh, welches im Verlaufe des Hellverfahrens ver DPT Renche Nachrichten ö 
ben (Begenfianb bes Legend e der Mn hen, galten “us der Siaala en. rauben 11. November. Auf her Stele 
Aagebank ſaßen der Arbeiter Carl Frenzel] währt. Die Verſuche mit der en bes Oeanden⸗ Marzenbung Find aue keiten der 


aus Mocker und der Man Stationen Graudenz und Woſſarken ein Güterzug 
und ein Arbeiterzug zuſammengeſtoßen. 


70 Vom Perſonal wurde dabei eine Perſon ge⸗ 


oſtenlos 


838 erfolgen für die Beſitzer des Viehs 


Bekanntmachung. 


eee zur Handels⸗ 
er 


ammer. 

Auf Grund der 88 16 und 46 des 
Geſetzes über die Handelskammern und 
5 8 unſeres Wahlſtatuts fcheiden mit 
Ablauf des Jahres 1901 im Kreiſe 
Thorn vier Mitglieder der Kammer aus, 
die durch das Los zu beſtimmen find. 
Nach der in der Plenarſitzung vom 26. 
Oktober d. Js. vorgenommenen Aus⸗ 
loſung ſcheiden die Herren G. Feh- 


enter in Thorn. 
Schützenhaus 


Mittwoch, 13. November 1901, 
Größte Novität der Saiſon: 


Die Fet Lapritt. 


Luſtſpiel in 3 Akten v. Oskar Blumenthal. 
Repertoirſtück des Leſſing⸗Theaters 


Brennspiritus 87 9%. 


kostet in allen Niederlagen 


nur 25 Pf. 


pro Liter. 


e Centrale für Spiritus-Verwerthung B. m. h. H, Viktoria-Saal, 


Loewenson (II. Wahlabtheilung) 


aus. 

Zum Wahlkommiſſar für die vorzu⸗ 
nehmenden Neuwahlen iſt Herr Herm. 
F. Schwartz sen. ernannt 
worden, der den Wahltermin feſtſetzen 
und rechtzeitig bekannt geben wird. 

Einwendungen gegen die Wählerliſten, 
die vom 14. bis zum 21. Nobr. in 
unſerem Geſchäftszimmer (Culmerſtraße 
14, I) zur Einſicht der Wahlberechtigten 
ausgelegt werden, ſind innerhalb einer 


eee Auslegung bei Oeffentl. Verſteigerung. Freitag, den 22. November, Artushof, 8 Uhr: 


a ar BE ER Aus einer Streitſache, für Rechnung Concert: „Holländisches Trio.‘ 
Die Handelskammer zu Thorn. deſſen, den es angebt, werde ic 


Herm, Schwartz, aum Freitag, den 15. d. W. Kammermusik, 


Donnerſtag, den 14. November 1901, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des früh ren Chefarzt der Naiſerl. Schutznuppe 
Dr. Lichtenberg aus Charlottenburg 
über das Thema: 


Warum ſoll ich Gultempler werden? 
en und Damen werden zu dieſem Vor⸗ 
trage herzlich eingeladen. 
frei für Jedermann. 


Verein für besundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


Mittwoch, den 13, November er., 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


BERLIN C. 2, Neue Friedrich-Strasse 38/40. 


2 2 Gaskocher, -L ‚ -Bügelei N 
Spiritus- e tee en « 


J. Wardacki, Carl Meinas, Fr. Zährer, Philipp Elkan Nachf. und 
Herm. Fränkel in Thorn. 


Bräfident Er Solovorträge. ort. 
—_ (— önigl. ö . 8 : ehe Schri 5 
Sefanntmachung. 1 hellbraune Bollblutftute, RR ne * 5 Coenraad Bos (Clavier), J. van Veen (Violine), ae else BL, — 
. zur Handels⸗ eig 2 ifa Die Künstler-Vereinigung zählt mit zu den ersten dieser Art. Berlin über „Sofortige Schme rzſtillung 
ammer. € geg 8 5 8 Die Herren konzertierten mit ausserordentlichem Beifall und grossem künst- durch einfache Griffe“. Mit erläuternden 
Auf Grund der 88 16 und 46 des lich verfteigern. lerischen Erfolge in den bedeutendsten Musikstädten, so in Berlin, Hambur Demonſtrati 
Geſetzes über di delsk d Krienke München, Köln, Dresden, Weimar, Magdebu te. eto. i NEN f 
etzes über die Handelskammern un 9 ö . u: a be Bei ſcinem Vortrage im vorigen Winter 
8 8 unſeres Wahlſtatuts ſcheiden mit Gericktsvollzieher kr. A. in Thorn. Das vorzügliche Programm bereits wiederholt bekannt gegeben. 


hatte Gerling einen faſt beiſpielloſen 
Erfolg aufzuweiſen. 
Für Nichtmitalieder Eintritt 25 Pf. 


EIER, | Rathskeller. 


KAHN F ID 
TAI IT FIAT 288 CH 377 N 
E. Harwardt, 


Ablauf des Jahres 1901 die beiden im 
Kreiſe Brieſen gewählten Mitglieder, die 
Herren B. Bauer (I. Wahlabthei⸗ 
lung) und J. Meier (II. Wahlab⸗ 
theilung) aus. Zum Wahlkommiſſar 
für die vorzunehmenden Neuwahlen ifi 


Bekanntmachung. Numm. Karten 3 Mk, Stehplätze 1½. Mk, Schülerkarten 1 Mk. 
Das Proviantamt kauft fortgeſetzt E. F. Schwartz. 

Weizen, Roggen, Hafer, 
Heu, Stroh, Erbſen und 


2 
Re 


4 


Thorn, den 4. November 1901. 
Die Handelskammer zu Thorn. 
Herm. Schwartz, 
Präſident. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen 
die am 24. September ds. Is. ftahtge- 
gabten Wahlen der Beiſitzer des Ge⸗ 
werbegerichts abgelaufen iſt und Be⸗ 
ſchwerden gegen dieſe Wahlen nicht ein⸗ 
gegangen find, machen wir hiermit ge⸗ 
mäß § 22 des Ortsſtatuts betreffend 

das Gewerbegericht zu Thorn vom 4. 

Februar / 2. März 1892 bekannt, daß das 

Gewerbegericht in folgende Weiſe zu⸗ 

ſammengeſetzt iſt: 

Vorfitzen der: 

Bürgermeiſter Stachowitz. 

1. Stellver reter des Vorfitzenden: Stadt- 
rath und Syndikus Kelch. 

2. Stellvertreter des Borfigenden : Erſter 
Bürgermelſter Dr. Kersten, 

Beiſitzer: 

a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 
Klempnermeiſter Carl Meinas, 
Drechslermeiſter Borkowski, 
Bäckermeiſter Sztuczko, 
Schuhmacher meiſter Wojeichowski, 
Reſtaurateur Bonin, 

b. aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: 
Maſchinenbauer Zleper, 

Tiſchler Naumann, 

Pfefferküchler Machran, 

Buchbindergehilfe Witt, 

Gaſtwirthsgehilfe Müller, 
Gerichtsſchreiber: 

Magiſtrats⸗Aſſiſtent Friedländer. 


Thorn, den 9. November 1901. 


der Magistrat „Thorner Hof‘ 


empfiehlt als Spezialität bei kleinen Preiſen 
0 von 10 Uhr Vorm. ab 
Mittwoch, den 13 November er.: 


Paprika⸗Schuthel. 
Reſervirte Räume auf Beſtellung 
Biere: 
Pilſener Urquell, Pſchorrbräu, 
Nürnberger ze. 


Restaurant Kulmbacher. 
Heute Mittwoch: 
D Flaki. "TER 
Herrmann Schulz, 
Culmerſtraße 22. 
Arenz Hotel. 
Heule Mittwoch: 


E Flaki. 2 


Waldhäuschen. 


Heute Mittwoch, 13. Novbr. er., 
N, von Abends 6 Uhr ab: 


Gr. Purſeeſſen 


(eigenes Fabrikat.) 


Fladſtoch Welke, 


Schillerstraße 18, J. 
Hente Mittwoch, 13. November cr.: 


Fltiſch⸗, Leber⸗ 


. Maſſiv eichene Hoflieferant. 
Herr Kommerzienrath Schwartz er Bohnen. 8˙ — Heute Mittwoch, 13. Novbr. er.: 
nannt worden, der den Wahltermin feſt - W — > Ku er 
etzen und re 1 eiti Paso eben 250 Bekanntmachung. Se S f 1 b D 0 rk e f f b 0 d e N . 
eee eee Wellfleisch 
Einwendungen gegen die Wählerliſten Der Verkauf von Nachlaßgegen⸗ beſter und haltbarſter Fußboden, D eisch. 
die vom 14. bis zum 21. November im ſtünden findet ſlatt al) ſowie alle Abends: 
Königlichen Landratsamte zu Brieſen am Donnerſtag, 14. November, 5. ö Fit 
zur Einſicht der Wahlberechtigten ausge⸗ und zwar: . * gemuſterten Parkett 2 I = 
legt werden, find innerhalb einer Woche Vorm. 9 Uhr im St. Georgen⸗Hospital, KR liefern als Spezialitäten billigſt “2 \ IN nen. 
un beendeter Auslegung bei uns anzus 3 - 5 „ „Katharinen⸗Hospital. 70 . „ e 
ngen. aufluſtige werden hiermit eingeladen. | Pr% Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie I 
2 2 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


Abtheilung für Urmenſachen 


Simonsbrot 


ſtets auf Lager. 


Franz Goewe. 
(vorm. J. G. Adolph.) 


Gummiſchuhe 
beſohlt und repariert 


Ostrowski, Schuhmachermeiſter 
Copperntcusſtr. 24, II. 


— nn nennen 


2 Geſchüftshäuſer 


in allererſter Geſchäfts⸗ 
PP N lage ori find günftig 
uu verkaufen. 

* Br Zu erfregen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeltung. 


SEIDGSLPFOLEEB 
Darlehen 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Oeffentliche Erklärun 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen nes 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewiun 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 7 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 5 ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 2; 

Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 

Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur” 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co, Hannover 260. 


1 Dalmatiner Hund, ſchön gezeich⸗ 
net u. 1 kl. brauner Teckel, beide 
echter Race, ca. 1 Jahr alt, zu verkauf. 


A 2 f 5 9 > 1 
Näh. Städt. Lagerplatz Grobenſtr. Re „Mein 


1 
rn 


Te ie 
Thorn, den 11. November 1901. = 5 N 1 Grü wurſt 
Der Magistrat Magiſtrat Eine große Agentur . kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche? LIE: er 3 
Bekanntmachung. mit bedeutendem Inkaſſo für Feuers, A „Sehr einfach, leber Sohatz, ich habe einen Versuch mit — t 
Für das 3. Revier I. Stadtbezirks Lebens-, Unfall⸗, Haftpflicht- u. Waſſer⸗ Me Dr. Thompson’s Seifenpulver, Warſchauer I laki. 
iſt zum Armendeputirten der Kaufmann leitungs⸗Verſicherung für Thorn und 2a Schutzmarke „Schwan“ gemacht In Zukunft werde Ich (Bolniih Big = 


Umgegend iſt an einen vertrauens⸗ 
würdigen Herrn, der für das Inkaſſo 5 sch.” 
ſicher iſt und ſich um neue Abſchlüſſe zu 8 
bemühen beabfichtigt, zu vergeben. b 
Gefl. Offerten u. E. R. 74 an die 
edition d. Zeitung erbeten. ————— —ͤ—ͤ— — ——ẽ —ꝓ —äͤé 
2 Ze Empfehle Stütze oder Wirthin für Suche zum 15. 11. Stubenmädchen, 


Junger Maun en bern en, | abt. Haushalt, wälche fim locht u. gute | Hausmäl. u. Mibchen für Ales bei 
ſucht Nebenbeſchäftigung an einigen Nach: Zeugniſſe beſizt. hoh. Gch. Stanislaus Lewandomskl, 
mittagen in der Woche. Gefl. Anerb. u Stanislaus Lewandowski, Agent u. Stellenvermittler, 


Th. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Agent u. Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Sohn nn mit güne Sl — elligegeiſtſtr. 172. Ein freundl. möbl, 
bildung ſucht eine Stelle als Vorderzimmer 
Schreiber. GE Loose ſofort billig zu vermiethen. Wines, den. 10 Wee . 
Gel. Angebote I.. S. an die Exped. zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung Coppernikusſtraße 24, I. Abends 8 ubr: Bibelfiunde im Konfirmanden- 


r ..2 17 70m:29.:9.80,-Mäottübet, 3.8. u, mei U möhl. Vorder zinner de des meutädt. Par rant. 
2 N x . Deze a n t. 3,50 wei klegan Mm ) Herr Prediger Krüger. 
iſchlerlehrling 8 ae ei mit Klavierbenutzung zu vermiethen. 


kann ſoſert eintreten bet 8 Schillerſtraße 8, 11. Abende Ye a PER 
A. Schröder, Geppernitusiir. 41. EXpedllion der „ Thorner Zeitung.“ T Wehn. in derm. Grückenſtr. 25. e een 
duc und K vu Nast nn ane e d, Arn 


Paul Meyer (Baberſtraße 10) ei⸗ 
wählt und in dieſes Ehrenamt eingeführt 
worden. 
Thorn, den 11. November 1901 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, d. 15. d. Mis. 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich vor dem bieſigen Landgericht. 
100 Flaſchen Roth⸗Wein und 
1 Wagen für Bäcker reſp. 
Fleiſcher 

meiſtoietend gegen ſofortige Bezahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 12. November 1901. 

rienke 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Möbl. Vorderzimmer 
ſofort zu vermielhen. Bäckerſtr. 39,1. 


Mein anderes Seifen nulver wieder benutzen. 
— nn ne EIN ne ne 7 


Hochberrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil ⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskanft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


AKuclſche Nachrichten. 


